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Gartenverrichtungen
L m

Monat August oder Erntemonat.

Dieses ist eigentlich , die mit vieler Sehn»sucht gewünschte Feit der Ernte ; freylich nichtfür alle Gewächse ; und wer würde dieses auchwünschen ? Wo wäre denn Feit alles wohl zubesorgen und einsammeln zu können ? — Aberdoch die Zeit der . Ernte ; — nickt nur Ln An¬sehung der Feldfruchte , sondern auch der Gar¬tengewächse , die izt nach und nach ihre Voll¬kommenheit erbalten , und sick dazu anschi»Äen , ihre angefangene Rolle auszuspielen—Ich halte es für unndthia , hier alles über»Haupt zu nennen , was eingesammelt werdensoll , weil es ohnehin in ihren eigenen Rübri»ken noch einmal Vorkommen müßte , undfange also ohne weitere Umstände dasjenigean , was ich mir auszuführen vorgenommenhabe.



§ . IZ2.

Jeder ist darauf bedacht , die Gewächse,
die er mit vieler Mühe und Sorgfalt baut,
auch für die Zukunft wohl aufzubewahren,
um entweder im Winter und Frühling , wenn
sonst aus dem Garten noch wenig oder nichts
zu erhalten ist , seinen Tisch mit grünem Ge»
müße versorgen , oder es in dieser nahrungs»
losen Zeit mit mehrerm Gewinst verkaufen zu
kdnnen ; will er nun dieses thun , so laß er
stchs nicht verdrüßen , den ausgewitterten tro¬
ckenen Sand in die Winterquartiere zu brin»
gen , sich mit mehrerem solcher Art zu verse»
hen , Kammern und Keller wohl zu lüften,
damit all s wohl austrockne , und die ange»
steckte ^aule Lult ausdünste , und alles zur
Wlnterverwahrung wohl zuzubereiten. Wo et»
was an den Kellern oder Gewächszimmernfehlt
oder zerbrochen , da wird es verbessert , als
Fenster , Thüren , Schldßer und dgl. Bretter,
Hölzer und Steine werden hingeschafft , wo
ste nbthig find , nasse Keller allsgetrocknet,
und niedrige ausgegraben , oder auch neue
angelegt und gebauet.

. Ist man gesonnen Gewächse in Gruben
zu überwintern ; so werden sie verhältnißmä-
ßig ausgegraben , und mit Brettern überlegt,
oder es werden die alten aufgeräumt , und
zur künftigen Durchwinterung vorbereitet.

Dieses sey also genug
' für diessmal von

der Zubereitung für den Winter gesagt ; denn
die nothwendigern Arbeite- im
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Kstchengarten
rufe « mich ohne weitem Verschub dahin aS*

IZZ.
Im Küchengartm flnd verschiedene Beete,die ihre Gewächse in die Küche oder zumVerkauf abgeliefert haben , wieder zu dün¬gen , umzugraben , und mit Kopfsalat zu be.setzen , oder mit Monatrettig , Zuckerradies,und dgl . zu besäen.

b) Die nunmehr ziemlich erwachsenen Wim-terrettige erfordern , wenn fie eine beträchtli¬che Größe und einen guten Geschmack erlmr»gen sollen , öfteres Ausjäten des Unkra s,öfteres Begießen , und eine oder mehrmalwiederholte Anhäuflung.
c) Erbsen , die im vorigen Monat aesättworden , wollen gereisert jeyn , weil sie stchsonst niedersenken , und größten theils verfau»len . §. i2o . e) .
d) Der ganze Garten wird nochmals ge»reiniget , und was nöthig ist zu begießen,wird öfters begossen , wenn ein mehr nützen»der Regen diese Arbeit nicht erspahrt . Solchezu begießende Pflanzen flnd , der Kopfsalat,der erst verpflanzt worden , Endivien , Gur»ken , Melonen , und was sonst im vorigenMonat gesLet oder versetzt worden.e) Man versetzt die Pflanzen der Endi¬vien , häufelt den krausen Winterkohl an,und andere spätere Kohlarten , bindet losge¬wordene Saamenstangel wieder an , wässertdie Kürbisse öfters , wartet den saamentra.
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gcnden Blumenkohl wohl , und häufelt den
spät versetzten Porre und Sellerie an.

f) Man schneidet verschiedene Gewürz
krLuter zum Hausgebrauch ab , als Wermuth,
Raute , Melisse , Jsop , Majoran , Basilien u.
a . m . § . 119 . g ) . In kältern Gegenden , und
in einem schlechten , kalten Sommer , wo bald
Nachtfröste zu besorgen sind , werden diese Ge»
würzkröuter , besonders die zärtlichen , derglei¬
chen Banlien , Taschenmesser u . a . ftnd , ge»
gen das Ende des Monats ganz abgenom»
men , weil sie sonst ein früher Reif verderben
würde.

g) Die Saamen der Küchengewächse wer¬
den nach und nach , so wie sie reif werden,
eingesammelt , als Petersilien , Pastinak , Saa¬
men verschiedener Kohlgcwächse , Rapunzelsel»
lerie , Ekorzoner , Haberwurzel , Dill , Möh¬
ren , Melde , Rettig allerley Gattungen , Zwie-
bel , Sauerampfer , Thimian , Jsop , und was
sonst noch mehr ist. § . 119 . h) .

h) Die Gurken erfrische man durch bf»
ters Begießen , und durch Uiberstreuen guter
Erde , und leitet und bindet die Ranken der»
senigen , die man an Stäben steigen läßt , ge»
hörig an

i) Rüben , die man voriges Monat ge.
säet hat , jäte man ordentlich , und verdünne
sie auch zugleich auf eine gehörige Weite , da»
mit sie eine schöne Größe erhalten . Mit dem
Blumenkohl , der auf einmal seine Blumen
liefert , verfahre man nach 121 . c) , und
mit dem Kopfsalat nach § . 105 . d) . Einige
rathen , dem Kopfsalat , wenn er zu schießen
anfängt , welches man doch nicht haben will,
die Wurzel , oder kesser , rin Stück von der»



selben in der Erde , ohne den Salat auszuzie-
hen, abzustechen.

k) Die Gartengewächse besehe man oft,
ob nicht FLulniß daran entstehet ; man krach»
te ihr abzuhelren , eben durch das Wegschnei»
den des angefaulten Theils , unten durch eine
angeschüttete Lage von trockenem Sand . Die»
ser vorzubeugen leide man keine gelbe Bla ter
an den Gewächsen , welche gemeiniglich die Ur-
sach der Fäulniß sind.

§ . iZ4-
Man bindet die SaamenstäNgel des durch»

geschossenen Kopfsalats an beigesetzte Stöbö
an , damit er nicht vom Wind und Sturm
umgebrochen werde ; begleichen die Saamen»
rettige , und andere Gewächse , die durch das
Saamengewlcht schwerer werden , und stch
nicht wohl aufrecht halten können.

b) Glück zu , zur neuen Ernte — ! Lu»
siig über die frühen Zucker oder Kastanienkar»
tofel , welch eine angenehme Speise 1 — Ey !
wie schmackhaft ! — denn wer ißt schon Kar»
tofeln ? — Nur der , der Zucker ♦ oder sonst
Frühkartofeln hat . Laßet uns dieselben auf»
graben , und diese so geschätzte Kost in die Vor»
rathskammer bringen ! —

e) Wieder ein neuer Vorrathsartikel!
Die Gurken . — Gesegnete Gurken ! — Ge«
schwind die kleinen Gürkchen abgelesen , und
mit Essig , Lorherbiattern oder Weichselblättern,
Dill , und Pfefferoni eingelegt ; marsch ! —
in dett Keller , da sollt ihr in dem kleinen ei»
chenen Fäßchen öfters herumgekugelt , und
endlich ruhig und stille den rauhen Winter
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erwarten . Die größer « sollen schon izt die
Hitze und den Durst stillen , eingelegt mit Salz,
DM und Weichselblättern , und die größten mit
Pfeffer Salz und Baumölin Scheiben geschnit¬
ten , auk dem Tische als ein Salat ihre ange¬
nehme Aufwartung machen-

d) Die Schminkbohnen oder Phaseolen
können auch nicht unbenutzt bleiben . — Wie
wohl schmecken ihre grünen Schotten im Win¬
ter , wenn,man kaum noch etwas Sauerkraut
im Aaße übrig hat! Lasset uns einen Theil
des Uiberfiusses rinsalzen , und für den kalten
Nahrungsfresser Vorbehalten . Die großen
Sckwerdtbohnen werden hiezu am beßtrn seyn,
nicht nur, weil sie mehr ausgeben ; sondern
auch , weil sie sich kesser halten lassen.

e) Die Zwiebelfreunde finden auch ihre
Ernte . Wenn das " Kraut an dem Knoblauch
und weißen und rothen Zwiebelarten gelblicht,
und welk wird , und die Sommerzwiebel aus
der Erde heraussteigen ; so sind ste reif , und
es ist Zeit ste herauszunehmen , ehe ihr Kraut
abfault , wo fie dann mit großer Mühe gesucht
werden müssen. Um den heißen oder kalten
Mond kümmere matt sich nicht ; denn der Mond
wird meine Zwiebel gewiß nicht besser machen.

Die ausgenommenen Zwiebel werden so
gleich bey dem Ausnehmen sortirt ; die größ¬
ten nimmt man zur Speise , die mittlere als
Steckzwiebel ; und die kleinsten werden wohl
abgetrocknet , in ein leinen Sdcklein gebunden,
und den ganzen Winter hinter dem warmen
Oken aufgehangen , um aus ihnen folgendes
Jahr große Zwiebel zu erhalten . Solche ganzkleine wohl ausgetrocknete Zwiebelchcn werden
Gdttinge genennet , weil fie im künftigen Früh-
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jahr gesteckt, nicht in den Saamen treiben ( ob
es wohl manche thun ) sondern in große Zwie»bel wachsen.

f) Eben sehe ich einen ganzen Wagen mit
Melonen ankommen , — sollt ich in meinem
Gärtchen keine reife Melonen haben ? O ja l
hier sind Kantaluppen , hier Angurien , und
hier andere mit verschiedenen Namen . An
vielen sehe ich die Reife an dem Stängel , ander Farbe und manche kenne ich durch den Ge¬
ruch , daß sie ihre Vollkommenheit erlangt ha¬ben . Also abgebrochen am frühen Morgen,ehe die Sonne darauf scheint , und ihr das
Würzhafte verdufte ! — Unter die Uibrigen
lege ich Steine , wende sie um , lasse sie rct»fen , und verwahre die Wurzeln für vieler
Nässe.

Das Reifwerden zu
* befördern pflücken

manche die Blätter weg , und stutzen ihre Ran»
ken , die man ohnehin , wenn daran zuviel da
sind , wegkneipet . Allein Wasser und ein war»
mer Sommer machen sie am beßten reif.

g) Sind einige zeitige Saamengurken vor¬
handen , welches man aus ihrer orangegelben
Farbe schließen kann ; so nehme man sie her¬ab » und lege sie an einen Ort , wo sie wegenvieler Sonne und Sicherheit für Frost noch
Nachreifen können , bis man Zeit hat ihnenden Saamen abzunehmen.

Von den Zwiebeln habe ich noch vergessen,
daß man die vollkommensten , größten und flach¬
sten zum Saamenbau aussondere und aufhebe.

h) Zu allem diesen kommt noch das Mo.
dekraut , welches so vielen Millionen Menschen
fast unentbehrlich geworden , nämlich der To>

back.



— 509 —

Lack . Aus den Totacksbeeken werden manche
Blätter , theils durch die gelben Flecken, tbeils
durch einen aromatischen Geruch ihre Reife
ankündigen , die herabgenommen und nach gu»
ter Methode behandelt seyn wollen . Wdchent-

j lieh durchgehe man die Beete , und sammle die
i reifen Blätter ein.
j Die nachtreibenden Neben ♦ oder Dieb«
i schößlinge , deßgleichen Wurzelsprößlinge nehme
i man sorgfältig weg, und sammle den Saamen

ein , wenn die SaamengehLuse aufzuspringen
i aN fangen.

0 Senf wird abgeschnltten , und getrock-
' Net , Liebesäpfel nimmt man ab, und läßt ei¬

nige zum Saamen überreif werden , und sam»
melt endlich nach und nach alles dankbar ein,
was seine Reife und Vollkommenheit hat , um
einen reichen Vorrath für die Zukunft zu ha¬
ben»

i35;
IN der Hälfte dieses Monats $ eigentlich

die Zeit Saamen von Kopfsalat , und verschie»
denen Kohlsorten einzusäen ; derer Pflanzen
sodann im Herbste verseht werden , über dett
Winter in der Erde bleiben , und früh im
Frühling schöne Kohlgewächse , und gute Sa-
latkdpfe liefern,

Hieher gehören dis Saamen des Kopf
' »

salats , des Blumenkohls , rothen und weißen
Kopfkohls , ( Kraut ) Savoyer , und Würsing»
kohl , Kohlrabi und Brokolli . Diese Saamen
werden an einen etwas schattigten OrtgefLet,
damit sie nicht zu geil wachsen , sondern fein

L



stämmigt werden , oder in Ermanglung dessen
bey großer Sonnenhitze beschattet.

Da sich nun oft der Fall ereignet , daß
lange und warme Herbste eintreten ; so ist es
wohl gethan , wenn man solche Aussaat mit
Ende des Monats wieder macht , damit wenn
jene früh gesäeten Pflanzen zu hoch wachsen,und daher im Winter leicht erfrieren , mandoch einen Vorrath habe , der gut ist. ULber>
dieß kann die letztere Saat im Frühling die
erstere mit ihren Früchten abldsen , wenn bey-de gut gerarhen.

Sich bey der Einsaat an Tage binden,ist gar von keinem Nutzen , vielmehr oft schäd»lich^
Ein Liebhaber von Blattkohl , kann denSaamen auch Um die Mitte des Monats indie Erde streuen , wenn er ihn mit Vortheilanbauen will.
b) Man säet Zwiebel zum Früblingsge»

. krauch um die Schletten zu Salaten oder
sonst grün für den Tisch anzuwenden . Hiezuist der Winterzwiebelsaamen roth und weiß,der beßte , weil er die grösste Kälte aushält.
Deßgleichen säe man zum FrühlingsgebrauchLöffelkraut , Rapunzelsalat , Spinat , Kerbel,Mangold , märkische Rüben , Wasserrüben,
Krautpeterst

'lie , Kümmel , Kresse, Steckrüben,Senf , Möhren , Karotten , und Zichorien.
0 Man setzt Feldsalat in die Gärten,

verpflanzt den Hohl » oder Schnittlauch durch« die Zertheilung der Stöcke , umsetzt jungeThimianbüsche , versetzt jungen Lavendel , Isop,Raute , Wermuth u . a . , legt nun zur Ver¬
mehrung Sauerampfer , damit er noch vor
Winters wurzeln kann ; Dragun ( Bertram ) ,



Baldrian , Pimpinelle , Trippmadrni , Zitron»
Melisse , Erdbeeren und andere dergleichen Be«
wüchse , die sich durch das Absenten vermeh«
reu lassen.

d) Zu den spätesten Kohlgewächsen wer»
den mit Anfang dieses - Monats noch Beete ge»
dünget und zurechte gemacht , und der fv &te
Kohl darauf gepflanzt . Diese Pflanzen müssen
aber durch Degreßen und öfteres Auflockern
wohl gewartet werden.

e) Wer eine Saffransplantage hat , der
lasse rzt das Land zurecht richten , in Beete
rintherlen , und dre Zwiebeln des Herbüsaf»
frans in die Erde pflanzen . Bey dieser Ge»
le ^ nheit wird auch die Vermehrung , durch
Zertheilung der Zwiebel vorgenommen.

f) Auf den Krappbeeten werden mit An¬
fang dieses Monats , die Stängel dergestalt
umgebogen , und mit Erde bedeckt , daß nur
die obersten Spitzen hervorragen.

g) Endivien wird aufgelockert , und wenn
Ke ziemlich erwachsen , angehäufelt ; alle,kleine
Ausläufer an den Seiten , die im Frühlmg
gepflanzten Artischocken werden weggeschnitten,
weil sie die Frucht aushüngern , und alle
Srdcke vom Unkraut gereinigei ; Wmterret»
üge werden noch gesäet , und der Meerrettig
oder Krem wird noch gehoben und gereini-
get.

h) An die abgenommenen reifen Saamen,
die man ohnehin besonders , und sede Sorte
allein trocknen läßt , mache man Zettel , und
schreibe den Namen der Gattung auf , damit
ne nicht verwechselt werden.

i) Der im vorigen Frühling gepflanzte
Spargel wird vom Unkraut gcreiniget , wie

O 2
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auch die über Winter stehen bleibenden Wur»zeln , als Mangott , Pererstlie , Porre unddergleichen.

k) Uiberdieß ist cs nöthig , über die saa-mentragenden Gewächse zu wachen , und siebey zu lange anhaltender trockener Witterungan den Wurzeln zu begießen , damit der Saa»me vollkommen werden Kann.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . rg6.
Im Blumen - oder Lustgarten werden dieschönen Blumen m der starken Sonnenhitzebedeckt , oder , wenn sie in Töpfen stehen , aneine Wand gesetzt , wo sie nur die Morgen»sonne genießen können ; man reinigt die Sand»und stutzt wenns nöthig ist , die Rasengänge . ;jätet die Blumenpflanzen , begießt früh undAbends , nimmt späte Blumenzwiebel aus,deren Kraut welk geworden , als Lilien , spä»te Tulipanm , Kaiserskronen und dergleichen,bindet höhere Blumenpflanzen , als Nelken,Somme levkosen , Balsaminen u a . an , war»tet die verpflanzten Blumen , vertilgt das Un¬kraut , lockert die Erde auf . beobachtet diezam Saamenbau bestimmten Nelken , und hältalles in Ordnung . § . 122.b) Die Risette wird täalich besehen , obnicht die grünen Raupen Schaden rhu » , §.123 . und weil der Saamen derselben zu rei»fen an fängt ; so ist es nöthig doppelte Auf»ficht anzuwenden : denn der Saamen fällt,sobald er kaum zu erhärten anfängt , aus fei»
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ner Hülse , und geht verloren . Man nimmt
daher die gelblichten Hü . sen fleißig ah , oder
legt ein Papier unter die Pflanzen , damit
der Saame herein falle.

Eben diese Vo - stcht hat man bey mehrern
Gewachsen zu beobachten , derer Saamen leicht
ausspringt.

Die reifen Saamen nimmt man nach
und nach ab , legt jeden besonders in einen
fchatttgten Ort zum völligen Nachreifen und
Abtrocknen , reibt oder schlägt ste sodann aus,
bezeichnet jede Sorte , und hebt ihn zum Ge¬
brauch auf . § . 03 . b) .

0 All -s Unkraut wird im ganzen Blu-
* mengart n vertilgt ; denn nichts ist einem Gal¬

ten schädlicher und unanständiger , als wenn
alles unordentlich und mir Unkraut verwach¬
sen ist , welches sodann noch seinen häufigen
Saamen ve streuet , und dem Gartenfreund
täglich verdrießliche Arbeit macht . Die Erde
wird aufg 'lockert , und um die Stängel der
blühenden Gewä - se in einen klemm Hügel
gezogen , damit die Wurzeln mehr Feuchtig»
keit und Kühlung erhalten . Mit dem Be»
gießen der blühenden Gewächse halte mans
nach § . iiO . e) , und mtt der Wartung der
saamentragenden verfahre man nach § . 106.
d) und 1O9 . h) .

d) Schdne Nelken werden in diesem Mo»
nat noch mit Voriheil abgelegt , dergleichen
Myrthen 123 . e\ Man wartet den Saa»
men der gefüllten Nelken wohl ab , und trach»
tet die Befruchtung derselben zu beordern.

e) Man fährt fort , die Blumenpflan»
zen , die aus den Saamen gezogen werden,
m verpflanzen § . 124 . ; pflückt den Saamen



an den Blumenstöcken weg , deren angenehmeBlumen man lange zu erhalten wünschtbe¬
schattet und begießt die weichlichen ausländi¬
schen Gewächse ; verpflanzt noch Zimmer , was
zu verpflanzen ist , nur am kühlen Abend;säet Agley , nimmt alle gelbe Blatter , dürre
Aeste weg, und schützet die Blumen Für al»les schädliche Ungeziefer , welches tynen scha»den kann.

137-
Aunckeln und Primmeln , und andere

Blumenzwiebelarten , die aus dem Saarnc imFrühjahr gezogen worden , werden 8 — io ^
Zoll aus einander in gute Erde versetzt. Ra.rmnkeln und Anemonen werden ausgenom»men , so auch Tazetten und Ionguillen.b) Die im Vrachmonat oder etwas spä»ter abgelegten Blumen , als Nelken , Rosma»rin, Lackviolen , Zipresscn , Storchschnabel( Muskatblätter ) , u . « . werden schon gewur»zelr haben , man macke Anstalten , daß sie inzubereitete Erde verpflanzt werden , und ver»mehre Goldblumen durch Zertheilung der Wur»zel. —

e) Man säet Sqamen von orientalischenHyazinthen und Narzissen . — Platterbsen , die»fts schöne Blümengewächs wird gleichfalls ge»säet ; deßgleichen die Tangtrische Platterbsemit xothen Blumen , so auch Skabiosensaa»men.
d) Die Luststücke und alle Einfassungen,von immergrünen Bäumen und Sträuchcrn,als Hecken , Pyramiden und dergleichen wer<den bey nassem Werter beschnitten
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e) Die von Saamen gezogenen Nelken,
Guldenlack und andere Blumenpflanzen , die
den Winter über im freyen Lande stehen blei.
Sen , werden in ein stark gemistetes , tiefge-
grabenes , oder rejoltes Land versetzt.

f) Wer ein Liebhaber von Fruchttreibe»
rey oder von Winterblumen ist , der nimmt
izt Blumenzwiebel und andere Blum engewachse
aus der. Erde , setzt sie in gehörige Töpfe , da»
mit sie Wurzel schlagen , und hebt fie sodenn
zur künftigen Wintertreiberey auf.

g) Man kann auch gegen Ende des Mo«
nats allerhand iunge Bäumchen als : Lorbeers,
Myrthen , Lorbeerktrschen , Granatenbäum»
chen , Jenester , und dergleichen junge Bäum»
chen in gutes Erdreich pflanzen . Nämlich aus
kleinen Geschirren in größere , oder aus dem
freyen Gartenlande in die Geschirre.

h) Abzusenken find allerhand Lustbäume
und LustKräucher , die den Winter über im
Freyen bleiben ; man bedient sich zu dieser
Verrichtung immer der zartesten Zweige , weil
fie eher Wurzel fassen . — Auch wird abge¬
legt die rothe Sokrotinische Aloe in Töpfe,
mit guter sandigter Erde ; deßgleichen mdischr
Feigen.

i) Ranunkelsaame , Kaisersbund , Tür¬
kenbund , und Schneealdckchensaame wird in
gute Erde , an einem Theil einer Rabatte ge»
säet , wo bloß die Morgensonne scheint.

k) Man verpflanzt Winterlevkojen aus
dem freyen Land in Töpfe , damit fie Zeit
haben anzuwurzeln ; vermehrt Päonien oder
Pfingstrosen durch starke Schösse der treiben»
den Wurzel , und setzt sie drey Fuß aus ein¬
ander. — Ln dem Zwischenraum kann man
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Päonimsaamen säen , oder sonst etwas verse.tzen , damit der Platz nicht leer bleibe . Man, kann mit Vortheil die Päonienrosen auch indie Winkel oder Ecken der Luststücke pfian.zen , wo sie nicht nur gut stehen , sondern aucheine angenehme abwechselnde Aussicht verschaf¬fen.

§. iZ8.
Bey anhaltendem , trockenem , warmen

Wetter müssen alle , besonders aber die Topft
gewächse fleißig begoßen werden ; da nun letz»rere in dieser Jahrszeit weniger Wasser alsdie im freyen Lande vertragen ; so muß das
Begießen sanft , aber desto öfter geschehen.

v) Zweyiährige Levkoienstöcke und andereGewächse , als Guldenlack , und dgl . werdenqusgehoben , an den Wurzeln beschnitten , undin große mit guter Gartenerde gefüllte Töpfegesetzt. . Ä ,Diese Stöcke sind ine beßten im Winterzu treiben.
c) Man trägt Sorge für die im Treib¬hause aus Saamen gezogenen Pflanzen . Ei»nige derselben werdm in größere Töpfe ge¬setzt , und dann giebt man ihnen Schatten undWasser , bis sie gewurzelt haben ; andere jun»ge werden aus dem Saatbeete in kleine Töpfeverpflanzt , und wie die vorigen gewartet . Dieübrigen aber erhalten Luft und eine sorgfäl¬tige Reinigung von welkem Laub und Un¬kraut.

e ,
d) Blumen , die ihre anmuthige Schön,hett verloren haben , schneide man weg , da.



— 217 —

mit' die nachfolgenden Triebe nichtHes nöthi.
gen Saftes beraubet werden.

e) Die zarten StrLucber , die okulirtwer»
den , werden von ihrem Band bekreyt , damit
der Saft freyer auf und nieder steigen kdnne.

f) Ein Blumenfreund wird es aus der
Erfahrung wissen , daß derjenige nie vollkom¬
men schöne Blumen anbauen wird , der nicht
wohlzubereitete , und den Gattungen der Ge»
wachse angemessene Erde zu ihrem Anbau nimmt.
— Wer solche Erde nicht hat , der bereite sich
rzi für die Zukunft ; hat er aber Blumenerde
schon gesammelt und gemischt ; so steche oder
grabe er die Haufen der Blumenerde fleißig
um , damit sowohl die Saamen und Wurzeln
der Unkräuter völlig verfaulen , als auch Son»
ne , Luft und Regen durch ihre Wirkungen
die Harten Erdarten besser arrstdü' und zur ge¬
wünschten Fruchtbarkeit geschickter mache.

g) So wie die Sommerblumen nach und
nach ihre Schbnheit , Naturreiz und Bracht
zu verlieren anfangen , ihr stolzes Grün in
eine mattbleiche Farbe verwechseln , und selbst
allmäblig hinfallen , so im Gegentheil heben die
Herbstblumen ihr prangendes Haupt empor,
und ersetzen den Verlust der vorigen , um die
gemachte traurige Lücke wieder auszufüllen.
— Von den erster« lasse man die saameutra»
genden stehen, die übrigen Sommerblumen aber,
die ihr Tagewerk vollendet haben , ziehe man
aus , weil sie halbsterbend zu nichts weiter
mehr dienlich sind.

h) Die Erde zwischen den Herbstblumen
wird aufgelockert , die gelben und todten Blät»
terweggeschajst, die unregelmäßigen und schlech»
ttn Zweige weggeschnitten , alle^ Beere vom
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Unkraut geremizet , und alle Aßend werdendie Pflanzen lind begossen.i) Wer etwa nichts von den Senkern ei»nes belebten Nelkenstockes erhalten kann , derbitte stch nur einen Herzzweig aus , und vec»fahre damit so , wie bey dem Rosmarin undandern Steckreisern , er wird bey guter War»tung eben so bald oder noch früher Wurzelnschlagen , als der Senker oder Ableger.k) Einige pflegen in diesem Monat nochRosmarin durch Steckreiser zu vermehren,und halten diese kleinen Stdcke noch für bes.ser , als dre , die im Frühling gesteckt wur»den , und nun ziemlich erwachsen sind . Manfahre noch fort mit dem Absenken der gefüll»Lett / schönen Lackviolen.
l) Im Lande stehende Balsaminen,terlevkosen , die st

'
ch voll gezeigt haben , ver¬setze man in Töpfe mit guter Erde . Man le»ge

'
die . im May ausgenommenen Zeitlosenzwie»bel wieder ein.

«0 Wenn an einem Blumenstock die Blät»ter anfangen welk und gelb zu werden , neh»me man das Gewächs heraus , sehe nach derWurzel , schneide den beschädigten oder ange»faulten Tyeil weg , fetze es wieder in einenTopf mit solcher Erde , und halte es im Schat»tm , bis es gewurzelt hat.
n) Wenn man ein welkes Blumengewächsin der starken Sonnenhitze begießen muß , sorrage man das Gewächs in Schatten , lassees abkühlen , und dann begieße mans . Ebenso verfahre man , wenn die Töpfe von der

Sonnenhitze ganz heiß find.

*
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Verrichtungen in der Saat - und Baum»
teu schule,
her

sec» § . lZY.
ll!lh
to» In der Baumschule vertreibt man noch
^ immer schädliches Ungeziefer , reinigt die Bäum«

chen von aller Unreinigkeit , begießt öfters
i die aus Saamen gezogenen Bäumchen , lockert

it . die Erde zwischen ihnen auf , und leitet die
>*• Triebe der Pfropfer und Okulanten an . Der
llr» Pfrop ^ leim an okuli ^ten oder gepfropften
!.n Stämmchen wird weggenommen , wenn die
Ä» Wunde völlig verwachsen ist . Wurzelbrut und

Wasserreiser find gar nicht zu dulden.
!!s, 125 . C) .
tn b) Man okulirt das ganze Monat hin»

durch verschiedene Gattungen der Obstbäume
,b ins schlafende Auge ; allein gegen Ende die»

ses Monats muß man mit Einäugeln des
il- Steinobstes aufhdren , weil es seinen Saft
•' gänzlich verliert , und die Rinde Kck nickt
it mehr abldsen läßt,
e» c) Dieienigen Stämmchen , die ins trei.
::t kende Aug okulirt wurden , werden schon ziem»
i lich treiben , man lüftet daher den Verband,

oder nimmt denselben ganz weg , wenn der
z Schnitt wohl verwachsen ist. Dey eben dieser

Arbeit kann man auch den ohngefähr zwey
■. Zoll langen Sturz vom Stamme über dem
j treibenden , Auge gehörig , und ohne das Auge
r oder die übrige Rinde des Stammes zu be»

schädigen , wegschneiden , und den Ort mit
Vaumwachs oder gemeinen Pfropfleimen ver»
streichen , damit nicht durch eindringende Näs»
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se , Fäulniß entstehe , und das Stämmchenverderbe.
h) Man fahrt fort von verschiedenen Ban»mm Ableger zu machen , besonders von den

immergrünen , und versetzt mit vielem Bortoeildie nämlichen Baumgewächse . Me Bäumchenwerden nach Umstanden fleißig begossen.
e) Sobald ein Bäumchen den Bund » oderSaamenstock verloren hat , säume man nt ,sogleich einen andern boyzustecken, und es §e-hdrig anzubinden ; denn wider Dermuchenkann ein Sturm oder sonst ein ZufaU dasReis abbrechen.
Wie die Reiser größer werden , so ist auchdas Anbindeu zu wiederholen.

§ . 140.

Wenn man fertige Beete hat , die wohlgegraben und gereiniget worden ; kann manschon izt die Obstsaamen , besonders die har»ten Sttmkernr , von Kirschen , Weichsel » ,Aprikosen , Pflaumen , u . a . m . in dre Rinnen,die zwey bis drey Zoll tief gemacht worden,legen , mit Erde bedeck n , und sie also biszum Frühling , da ste immer sicher aufgehen,liegen lassen ; jedoch mit der Vorsicht , daßman diese Beete bey trockenem Wetter etwasfeucht halt . Diesen Weg Pflanz » oder Saat-schulen anzulegen , zeigt uns die Natur selbst,die in der Gärtnerey immer der besite und
zuverläßcgste Wegweiser ist , und man ist aus»serdem noch des Verdrußes enthoben , wenndurch ein ge Monate ausgetrocknete Obstsaa,men entweder erst im zweyten Frühling , oder
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gar nicht aufgehen , wie es käst jederzeit zu
geschoben pflegt.

b) Ist man gesonnen erst im Herbste eine
Saalschule anzulegen ; so ist es sehr nothwen»
dig und eben izt die tauglichste Zeit , den
Grund den man dazu bestimmt hat , wohl
aufzugraben , von allem Unkraut und Wurzeln
zu reinigen , nach Crfordcrniß zu düngen,
( welches aber nur in einem sehr unfruchtba»
ren Boden ndthig ist) und die Beete zur künf»
tigcn Aussaat zu bereiten.

e) Man reiniget dle Saat » und Baum¬
schule vom Unkraut , und fängt qn Gruben
oder G ' äben auszunehmen , darein die jungenBäumchen aus der Saat » in die Baumschuleim Herbste verpflanzet werden sollen. Die
frere suKe ^ irung der Gruben oder Gräben

I geschuht da : um , damit die ausgeworfene Er»

I

de , durch die Wirkung der Luft , Sonne unddes Regens , zur künftigen Aufnahme derStämmchen desto geschickter werde.
d) Will man eine neue Baumschule an»

legen , und einen frischen Trieb von den ein-
zupflanzenden Bäumchen hoffen ; so thue man

1 es nie an einem Ort , wo sonst schon Bäume
! gestanden , und den Boden ausgesaugt haben;
! sondern in einem frischen Grund , wo man
! denn gewiß nicht vergebens arbeiten wird . —
: Der neue Boden wird in diesem Monat auf

zwey Schuh tief rejolt , tiefer ist es nicht nö»
thig , weil eS kein kluger Baumgärtner habenwill , daß die Bäumchen zu tief in die Erde
Wurzel schlagen , und dann schlechtes Löst
bringen ; sondern , daß fick die Wurzeln in der
Oberfläche der Erde fein ausbreiten.



e) Zuweilen , ( und das vielleicht in vielenGärten ) läßt es der Platz nicht zu, daß manmit der Baumschule abw chs ln kann , sondern
sich beständig mit einem dazu einmal bestimm,ren Gartenstück behelfen muß , in dieser Ver¬
legenheit wechsele man zuerst mit den einzusc.zenden Bäumchen , nämlich wo Aepfel . oder
Birnstämmcten gestanden haben , da setze man.Kirschen , Weichseln , Zwetschken , Pflaumen,Aprikosen , u . dgl . hin, und so umgekehrt , oderlasse den Boden , wenn er von BäumLen ganzleer ist, um einen Schuh tiefer resolen . Ste-hen aber noch viele Bäumchen , die noch nid >tversetzt werden können ; so öffne man die le renGruben , werfe die Erde heraus , und düngedieselben mit stark verwesekem Mist , Gassener.de, Teichschlamm , oder mit Blut . oder Mist,sauche.

f) In der starken Sonnenhitze bcy anyal.tender trockener Witterung fangen manche
Bäumchen , besonders in lockerm oder Sand»
gründe zu verdorren an, - dieses geschieht mei.
stens wegen Mangel an hinlänglicher Feuchtig¬keit ; um solche nun zu retten , begieße man die
Wurzeln stark , und lege Rasenstücke verkehrt;das ist mit dem Gras herunter , oder Steine,oder Mist auf die Erde über die Wurzeln , da¬mit die Nässe nicht zu geschwind wegdünste.

g) Einige find der Meynung eine Univer»
salvermehrung durch Zweige und Wurzeln von
tragbaren , und frisch wachsenden Bäumen zuveranstalten , die wie Senker oder Steckreiser
behandelt werden , um einige Jahre frü»
her eine Baumschule zu erlangen ; dann solche
Stämmchen haben der folgenden Veredlung
durch Pfropfen , oder Okulcren nicht ndrhig,



i sondern tragen so edle Früchte , wie der Muk*
terbaum , davon die Zweige genommen wurden.
Wer diese auffallende Universalvermchrung vor»
nehmen will ; fange seine Arbeit in diesem Mo¬
nat an , und setze sie in den folgenden Herbst»
monathen fleißig fort.

Ich habe von dieser Erfindung des Agri.kola mehrere Proben , bald glücklich, bald un¬
glücklich gemacht.

h) Man besehe die Absenker von verschie»
\ denen Bäumen und Sträuchern öfters , ob sie

nicht durch Trockenheit leiden , oder wegen zuI vieler Nässe faulen , im ersten Fall begieße man
! sie , so wie auch jene die schon gewurzelt ha»
i den ; im lezten lockere man die Erde auf , da»
i mit die Feuchtigkeit geschwinder wegdünste . Utt*kraut und Insekten leide man gar nicht da»

bey.
i) Zu Ende des Monats kann man Steck»

reifer , wenn sonst nichts wichtigeres zu thunist, von Lorbeer , Geißblatt , Johannis » und
Stachelbeeren einstecken.

k) Man besorgt in der Baumschule dieStämmcken von allerleyObstgattungen , die künf¬
tiges Frühjahr gepfropft werden sollen . Un¬
nutze Zweige werden weggeschnitten , Wunden,die schädlich werden könnten , geheilt , krumme
Stämmchen an Stäben durchs Anbinden gerad
gezogen , und also wohl zubereitet.

l) Die jungen Weinsidckchen, dir man in
Spaliere oder Bögen ziehen will , reinige man
vom Unkraut , und hacke sie zum zweytenmale
um , binde die jungen Reben nach und nach,wie sie höher wachsen an , begieße sie in trocke
mm Wetter fleißig , und halte sie überhaupt
so in Ordnung , wie man sie künftig zu haben
wünscht.
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m) Kränkelnde Bäumchen , die nicht recht
wachsen wollen , kann man außerdem , daß man
ihre Wurzeln etwas aufgräbt und mit guter
Erde umschüttet ; öfters an den Stamm und
Aesten mit frischen Wasser durch einen Lan¬
den abwaschen , welches zu einem muntern
Lrreb sehr vieles beyträgt.

n) Zuweilen fangen die Aeste an Wild»
lingen , und veredelten Stämmchett von oben
herunter zu verwelken und zu vertrocknen an;die Ursache davon ist ein Wurm der unter der
RiNde das Holz zerfrißt . Bemerkt man die»
ses ; so schneide man den Zwerg , bis unten,
wo es frisch ist, ganz weg, damit stch das Ni¬
del nicht erweitere , und das ganze Baum»
chen verderbe . Sind Würmer im Stamme
selbst , oder gar in der Wurzel ; so sind die
Feinde schon gefährlicher , und man kann deN
Baum nicht anders retten , als wenn man den
Ort , wo man den Wurm yermuthet , aufschtiei»
det , das Ungeziefer beraus nimmt , und die
Wunde mit Baumwachs verstreichet und ver¬
bindet . Wenn die Wurzel leidet , geschieht es
selten , daß das Stämmchen davon kommt«
Durch einen elektrischen Schlag einer mäßi¬
gen geladenen Flasche , soll allem diesem Ul-
bel geholfen werden.

Verrichtungen rni Obstgarten.

14^

Der Ddst - oder Fruchtgarten nimmt tag»
täglich an einem neuen Reichthum reifer Ftüch»
re zu . Alles nähert stch aümählig seiner Voll*
kommenheit.
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Es ist die lezte Zeit die noch übrigen Jo-

tzanrnsbeere , Hembeere , Weechseln und andere
frühere Früchte im Anfang dieses Monats
abzulesen , und zum Gebrauch oder Verkauf
anzuwenden , wenn fie n cht verdarben sollen;
denn eine Menge von Aepfeln , Bermn , Pftr-
fing , Aprikosen , und Pflaumen verschiedener
Arten folgen ihnen auf dem Fuße nach und
verdrängen sogar das Andenken der erste n.
Was nun vom Obste reif ist, das w»rd abge,
nommen , und entweder verkauft / verspelßr,
oder getrocknet , geddrret , und aufgeooben . —

Zum Ddrren werden Aepfel , Birne , P ^er»
fing , Aprikosen genommen , zum Brandrvnn
aber die frühen sämigen Pflaumen die herao»
geschüttelt , aufgesammelt , m Fässer gethan,
und also der Gährungüberg »ben w rden . Nach

^ der Gährung , wenn die Flusigkeit rein und
klar geworden , ist der Salt m angenehmes
Getränk , die Hefen geben sodann den besten
Brandwem.

b) Ist der Obstgarten mit Klee besäet;
fo wird der selbe nach und nach zum grünen
Futter abgeschnttten ; ist Gerste , Haber , Erb»
sen , Wicken, Arsen oder etwas anders darauf,
wird es abgemähet und eingeernret . Was vo»

j ri .ies Monat angebauet worden , warte man
wobt , man säte di » Rüben und andere Ge¬
wächse , tddte die Blattläuse , die unter ver¬
schiedener Farbe den Bäumen großen Schaden
thun , sie verlieren sich gemeiniglich ganz,
wenn man die Orte , wo sie ihre Wohnung
«ungeschlagen haben mit einem Dekokt von
Ruß und Tobacksblättern in Wasser gekocht,
warm mtt einem Schwamm wüsche: oder rei¬
bet ; man unterstütze die mit vtelen Früchten
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beladenen Bäume und lese die abgefallenen
Früchte für die Schweine auf . die wegen Wür¬
mern oder andern Schaden nicht gesund , und
daher nicht reif werden konnten.

c) Lezt in der lezten Hälfte des Monats
ist ngentlich die rechte Zeit Kernobstbäume
durch gute Reiser einzuäugeln , weil das zu
frühe Okuliren selten den gewünschten Nutzen
hat . Oft treibt das Aug , welches dieses Lahr
hindurch nur anwachsen , und schlafen sollte,
in einen schwachen Zweig , der meistens das
Frühjahr nicht erlebt , und darum ist das spä»
lere Okuliren ins schlafende Äug dem frühem
vorzuziehen ; do. ch ftch jederzeit nach der Ge»
gend , Witterung und andern Umstanden zu
richten.

d) Matt fcĥ et fort Wasserreiser oder
Diebschdße , Wurzelsprdßlittge , und allerley
schlechte ustnütze Zweige abzuschneiden 129.a) und laßt nur jene von der ersten Art ste¬
hen , die Ndthig zu seyn scheinen , von der an¬
dern aber , nämlich Wurzelsprdßlittge von ver»
schiedenen Gattungen der Bäume , solche, dar»
aus man schdne, ftischtreibrnde Stämmchen er¬
halten kann.

DaS Okuliren des Steinobstes setze man
solange fort , solange noch der Saft in den
Bäumen ist , wenn dreier aufhdrt , hdret die
Arbeit von sich selbst auf.

i ) Wgel , dieses räuberische Gefind , We¬
spen , und dergleichen naschhafte Ungeziefer
halte man dürch verschiedene Mittel von dem
schönen reifenden Obste ab ; die jungest neu
versetzten Bäumchen im Obstgarten begießeman oft , oder lege Stücke verkehrten Rasens,oder Eteme über die Wurzeln , daß sie nicht
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-Aeü zu stark austrocknen und verderben , man steSe
Äc» Hstrer an , die sowohl die Vögel verscheuchen ,

- 2 sis auch ungewissenhafte Leute vom Stehlen
abhalten , und habe über die Hüter selbst ein

S -iitö wachsames Auge , damit man Nicht den Lock
Wmr zum Gärtner setzt , und sammle nach und nach
toi ju Saamen von verschiedenem Obste § . 129 . g)
AM und bezeichne die Gattungen derselben , damit
öW man wisse , was man für Arten m die Erde
fcliit, bringt . Ein Baum wird immer bessere Früch»
s Ui te tragen , der aus eurem Kern von gutem
töfei» Obste gezogen , und mir Reisern von der näm*'
riiW lichen Gattung veredelt wurde , davon der
t : Sr» Stamm zuerst gezogen war.
m ja

. § . 142.
r ckr
Ättlky Wo ein Baum durch die Hitze , Unvor-
l 129, stchtigkeit , oder einen andern Zufall einen
ct ft« Schaden erhält , da reinige man ihn , und
« <tü* verschmiere die Wunde mit Baumwachs , oder
tüver» veroinde sie mir einem Durchzugpflaster , und

-«» wenn lange fein Regen , und die mit Frucht»
belasteten Bäume m einem sandigen , erhabe¬
nen , oder sonst trockenem Boden stehen , ist

t cjati es nöthig sie mit stehendem Wasser des Abends
in fee« reMech an den Wurzeln zu begießen , davon
ttt dit das Obst viel schöner und größer wird.

b) Wer einen neuen Obstgarten anlegen
, Sfi wiü , der lasse den Grund dazu pflügen , und
.«zjtftt das Unkraut wohl auseggen , wenn es nach
jüM emigen Tagen wohl getrocknet ist , oder das
ititttii Eggen wiederholen , und dann , wenn der Bo»
heD den rein ist , lasse er Gruben in beliebiger
gsB , Ordnung von fünf bis sechs Schuh rni
j M Durchmesser und dreh bis vier Schuh Tieft
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graben , und die ausgenommen ? Erke gehörig
am Rande der Gruben aukwerfen . Soll der
zum Obstgarten bestimmte Platz statt des Ac --
kerns reiolt werden , so soll es drey Schutz
tief geschehen.

c) Die Augen , die voriges Monat oku»
sirt wurden , bindet oder lockert man au/,damit der Band die Rinde nicht zu sehr drüe»
ke , die Säfte hemme , und den gleichen
Wuchs hindere . Den untern Theil oder Stack
aber reiniget man von den Aasten , und . die
Erde vom Unkraut.

d) Man binde noch Weinreben an , daß
sie nicht zerbrochen werden , begieße die in
Spalieren öfters , lüfte etwas die Wurzeln '

,Und nehme die unnützen Räuber und Klam»
mern weg.

e) Wer seine Stöcke durchs Pfropfen
verbessern will , der thue es izt ; auf eben die»
se Art kann er verschiedene andere Gattungen
von Trauben darauf pfropfen.

f ) Bey vielen Arten der Weinreben , als:
Schönedel , Frühf anzblaue , Korinth weiß
und blau , u . andern ist das Verhauen oder
Kröpfen iwthwendig ; diese Arbeit verrichtet
man nun in diesem Monat . Dazu wird auch
Las überflüßige Holz an denen im Spalier
stehenden Weinstbcken weggenommen , damit das
bleibende vor Winters Noch reifen kann.

g) Die Wcinstdcke werden nun das lezte
Mal bearbeitet , sobald die zweyte Hefte per»
richtet worden , wo der Wein arten oon allem
Unkraut gereiniger wird . Finden sich einige
L^sgebundene Ranke » ; so werden sie wieder
KNgeheftet.
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Man pflegt bey einer angestellten Revue
auch die Stöcke etwas abzublatten und zu
entlauben , damit die unter den Blättern ver¬
steckten Trauben mebr Sonne erhalten , und
daher besser reifen können.

h) Die kleinen , späten , kurzen Reben
i bricht man ab , weil sie vergeblich den - ndthl-
’ gen Saft den Trauben entziehen , von welchem

Wegbrechen die Trauben sodann viel schöner
z und frühzeitiger reif werden.

) Wer schöne Trauben einernten will , bre-
! che auch einige derselben weg , wo sie zu dich»
< te aneinander hängen , denn wo eine Menge

beisammen sind , da bleiben sie klein , und ha»
bm keine vorzügliche Güte , oder faulen bey
nassem Wetter ganz weg.

i) In diesem Monat können auch schon
Pfropfreiser zum künftigen Pfropfen gebro¬
chen werden , besonders , wenn man in einer
entfernten Gegend beim Durchreisen einige
schöne Obstsorten antrifft , die man sodann
nicht leicht erhalten kann . Die gebrochenen
Reiser werden während der Reise in feuchte
Umschläge , und zu Haufe in den freyen Gar¬
ten in die Erde eingeschlagen , wo sie bis zum

° Gebrauch im Fruhlmg der Natur überlassen
i bleiben.



Besondere Verrichtungen.

% 143.
Matt fährt noch fort mit verschiedenemGewürm Krieg zu führen , die Lauben in Ord»nung zu leiten , die eingemachten Früchte derHimbeeren , Johannisbeere , den trocknendenWerchseln oder schwarzen Sauerkirschen nach¬zusehen , und allen Schaden dabey zu verhü¬ten . Wenn die Weichseln ganz trocken sind,werden Ke abgenommen , und in einem Korbean einem trockenen luftigen Orte aufgeho»den , am beßten ist es , wenn sie in einer luf»Ligen Kammer krey hängen.

b) Gewürzkräuter , wenn sie trocken ge¬nug sind , werden jede Sorte bezeichnet,wohlaufbewahret , die Garteninstrumente reinerhaltm , und die Misthaufen umgestochen,oder neue Gruben angelegt , wo frische Mist»rnagazine verfertiget werden.
c) Für den künftigen Winter eingelegteGurken werden mit dem Füßchen im Kelleroft herum gerollt , Pbafeolen zum Winter ein»gesalzen , oder abgebrühet , und zum Trocknen

aukgebangen , und die trockenen Saamen keyguter Müsse ausgemacht , gereimget , und danndes zum Gebrauch aufbewahret.
d) Raupen , die in manchen Jahrgängengrausam wüthen , und alle Kohlgewächse , undsolche , die dm Kohlgewächütt in der Blütheähnlich sind , ganz verderben , sollen täglichdes Morgens , wenn sie meistens bcysammen f(*

HM , abgelkfen , und zertreten werden.
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e) Den Saamen vom vorigen Jahre sehe
man nach , ob nicht Würmer , Mäuse , oder
anderes Ungeziefer dieselben zerfressen , oder
ob ihnen nicht zu viele Feuchtigkeit schädlich
sey ; so kann sie auch eine zu starke Trocken»
heit unbrauchbar machen.

f ) Man rühre die ausgenrmmenen auf
einem Haufen liegenden Frühkarrofeln fleißig
um , daß sie nicht faulen , kreinige die Zwie»
bel , Knoblauch und Schalotten von den Dur»
zeln , und binde die erstem in Reihen , letz¬
tere aber tbue man in Säckchen und hänge
sie in eine luftige Kammer.

g) Schwämme von verschiedenen Gattun.
gen sind zu sammeln , zu trocknen , oder sonst
auf eine Art für den Winrer zuzukerciten,
dergleichen sind Morcheln, Hirschenschwämme,
und andere eßbare Schwämme.

h) Aus dem Obst wird Brandwein - e»
brennet , Eßig gemacht , oder sonst etwaö zu»
gerichtet. Hollunderbeere , Attischbeere , und
dergleichen sind einzusammeln.

i) Dem Obst , welches nach und nachge-
trocknet wird , soll man täglich Nachsehen , und
wenn es ganz trocken ist , aufhcben , und da-
mit so lange fortfahren , bis man dieseAr»
beit vollendet hat.

k) Will der zum Eaamm ausgesetzte Por»
re , spanische Zwiebel , Majoran , Bastlien und
andere Gewächse , die nicht bald zum Reif»
werden gebracht werden , nicht reifen , so
schließe man sie , wenn sie in einer Rabatte,
oder nicht weit von einander stehen , mit
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Grettern eBen so ein Wie den Karoiol §. rs 4 .und bedecke sodann alles mit Fenstern.

.0 Das Kraut von dm Kartofeln , Zi°chorien , u . a. wird abgkfchnitten gegen EndeMonats , und als ein gutes milchreiches Fut»ter lur das Vieh gebraucht ; so auch das Krautan den übrigen Wurzelgewächsen, wenn esSelbliU xu werden an ^ängt.
m) Hat man keine ordeMiche Obstdörrefertigwo das grüne Obst auf geflochtenenHürden getrocknet wird ; so lasse man stch imGarten , oder zu Haufe eine solche Ddrre inbeliebiger Größe errichten. Das Obst , wel»ches hier wie das gewöhnliche Malz getrock»net wird , wird in seinem Geschmacke unver»ändert , bald zur Aufbewahrung trocken seyn.

N) Da in diesem Monat vieles eiugeleatwird ; so ist es nöthig , die gehörigen Gefäßevon guter Hand zu bestellen , damit man stevorrLthig habe , wenn sie gebraucht werdensollen . Dergleichen find : eichene Fäßchm zuGurken , Wannen zu Schwämme , und an»bere Gekäste von Glas oder Lbon zu ver»schiedenem Eingemachten. Die Geschirre vonThon müssen gut glassirt seyn.
o) Dis Brandweinbrennerey wird ausge¬bessert , so wie auch die dazu gehörigen Werk»

zeuge gereiniget , und zum Gebrauch in Ord»rmng gebracht.
p) Das zum Brandmein bestimmte Obstwird nach und nach abgeschüttelt , in die Föstfer gerhan , und dem göhrerrdm Obste oftnachgesehen.
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q) Die abgefchnittenen SaamenstLngel
lege man niemals in die brennende Sonne

! zum Abtrocknen , weil diese BehandllM de«
Saamen sehr schädlich ist ; sondern man brin»
ge sie in einen trockenen , schattigtrn , un*
warmen Ort hin.
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